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e Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen
der Roman von Reinhold Ortmann „Die
von Doſſenau“, Seite 89--92, ſowie die Lotterie-
liſten vom 4. d. M.

Halle den 5. April.
Politiſche Mittheilungen.

Zur Handwerkerfrage ſchreibt die Conſer-
vative Correſpondenz: „Die Erörterungen, die von
den Organen der verſchiedenen Parteien an die Reichs
tagsdebatte über die Anträge Ackermann, Biehl und
Lohren zur Handwerkerfrage geknüpft worden ſind, haben
in der deutſcheonſervativen Preſſe eine erfreuliche voll-
ſtändige Uebereinſtimmung der Anſichten ergeben. Man
hat hier namentlich die Verdunkelung der Kraft und der
Bedeutung des Grundgedankens des deutſchconſervativen
Antrages durch die übertrieben ſcharfe Betonung der
Schwierigkeiten oder Bedenken, die ſich ſeiner Verwirk-
lichung entgegenſtellten, zurückgewieſen. So iſt doch wahr
lich eine Art der Zuſammenſetzung der Meiſterprüfungs-
Kommiſſionen, welche jeden etwaigen Mißbrauch aus-
ſchließt, den bereits anſäſſige Meiſter mit Hilfe ihrer Be
fugniß behufs Fernhaltung eines unbequemen Konkurrenten
wirklich einmal treiben könnten, ſehr leicht denkbar. Man
könnte dieſe Kommiſſionen, wenn man es wirklich für
nothwendig hält, nicht aus den Jnnungen der einzelnen
Städte, ſondern aus größeren Bezirken durch Delegirte
der verſchiedenen Kreiſe oder Städte bilden, die ihre
Prüfungen an beſtimmten Terminen in den verſchiedenenOrtſchaften abhalten; man könnte der Gefahr, die man

u überſchätzen ſich bemüht, auch einfach durch die Einſehrnng einer Appellationsinſtanz vorbeugen. Ebenſo

ſollte man doch endlich aufhören, die Abgrenzung der
verſchiedenen Handwerksbetriebe für eine Aufgabe von
ähnlichen unlösbaren Schwierigkeiten auszugeben, wie die
Quadratur des Zirkels. Hier würde die Praxis unter
der, wenn nöthig, energiſchen Nachhilfe der Staatsbehörden
bald genug Licht und Klarheit ſchaffen und den Hand-
werkern den Kleinkram ihrer Ziele, in deſſen Kreiſen ſie
ihre bisherige gedrückte und jeden höheren Aufſchwung
lähmende wirthſchaftliche Lage feſtgehalten hat, abegewöhnt
werden können. Auf der andern Seite haben wir nichts
dagegen, wenn das „öffentliche Jntereſſe“ als Maßſtab
für die Berückſichtigung, welche die auf einen Ausbau
des Jnnungsweſens Handwerkerbeſtrebungen
beanſpruchen dürfen, dienen ſoll. Das iſt auch unſere
Meinung; nur ziehen wir aus dieſem Grundſatz andere
Folgerungen, als die uns gelegentlich begegnenden. Das
öffentliche Jntereſſe fordert, daß wir alles thun, was in
unſeren Kräften ſteht, um korporative Organiſationen zu
ſchaffen, die ein Zerbröckeln der Geſellſchaft in Atome,
d. h. in Bauſteine für die Sozialdemokratie verhindern;
das öffentliche Jntereſſe verlangt, daß wir die Aufgabe
gerade bei dem Handwerk, dem Grenzland der ſozial-
demokratiſchen Arbeiterbevölkerung, deſſen Angehörige der
Zahl nach das Doppelte der von der Großinduſtrie be-
ſchäftigten Arbeiter betragen, als beſonders dringlich be
trachten und Abhilfe dagegen ſchaffen, daß Dreiviertel der
auf den Landſtraßen lungernden und verkommenden Vaga-
bunden, wie jetzt thatſächlich der Fall, aus verlumpten
Handwerksgehilfen beſtehen. Dieſer Geſichtspunkt des
„öffentlichen Jntereſſes“, der Ausblick nach Schutzdämmen
gegen die Gefahr des Weiterwucherns der Sozialdemo-
kratie iſt auch für uns ausſchlaggebend wir ſtellen die
Frage nach den wirthſchaftlichen Vortheilen, die ſich fürdie Dandwerker aus ihrem feſteren Zuſammenſchluß er-

geben werden ſo beruhigt wir auch über dieſen Punkt
denken erſt in die zweite Linie, und kümmern uns
vollends nicht um allerhand theoretiſch ausgeklügelte
Schwierigkeiten, die man überwinden wird, ſobald man
erſt weiß, daß ſie überwunden werden müſſen. Von
einem anderen Zuſammenſchluß der Handwerker als dem
auf dem Boden der Jnnung mit ihrer Gliederung in
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge erwarten wir aber für
die von uns bezeichnete Aufgabe auch nicht das Geringſte.
Das einzige und letzte wirkliche Gegenmittel gegen die
Sozialdemokratie heißt Zucht und Autorität; die Form,in ber ſich die Autorität fühlbar und greifbar macht, iſt

aber die Gliederung, die Ueber und Unterordnung, und
ſo iſt denn auch das ganze Fachgenoſſenſchaftsweſen, mit
ſeinem Urbrei von gleichberechtigten Mitgliedern Ge-
hilfen oder Unternehmern, bis jetzt in jedem irgend dazu
geeigneten Fall nichts weiter als Vorland und Tummel-
platz der Sozialdemokratie geweſen. Die conſervative
Partei wird alſo das Ziel der Wiederherſtellung des
ſtrengen und obligatoriſchen Jnnungsweſens im Hand
werkerſtande unverrückt im Auge behalten, weil ſie weiß,
daß ſie mit dem Verfolg dieſer Aufgabe die Axt we-
nigſtens an eine der Wurzeln der Sozialdemokratie legt;
und wenn ſie bedenkt, wieviel Terrain ſie ſchon auf dieſem
Gebiete ſeit der Zeit gewonnen hat, wo ſie zuerſt vor
zehn Jahren unter Hohn und Spott die jetzt allſeitig doch
mindeſtens achtungsvoll und mit ſteigenden Sympathieen
behandelte Frage anregte, dann kann ihr auch der ſchließ-
liche volle Erfolg nicht zweifelhaft ſein.

Die Ausweiſung des Thierarztes Antoine
wird von den franzöſiſchen Blättern zwar nicht in der
ſonſt üblichen Weiſe erörtert und mit gehäſſigen Kommen-
taren verſehen man ſcheint eine Ahnung zu haben,
daß die deutſche Langmuth denn doch nicht unerſchöpflich
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iſt aber der Jigg ſelbſt wird dem Leſepublikum
von den Revancheblättern, auch vom „Figaro“ und der
„Rep. franc.“, in aller Umſtändlichkeit und mit der be-
kannten parteilichen Vertheilung von Licht und Schatten
vorgeführt, welche, auch ohne ausdrücklichen Hinweis, doch
mit aller Klarheit erkennen läßt, wer ins Recht, wer ins
Unrecht geſetzt werden ſoll. Jm „Courrier de Meurthe
et Moſelle“ tritt Herr Antoine ſelbſt als Erzähler ſeiner
mésaventure auf. Er thut dies in einer auf den Effekt
berechneten dramatiſchen Manier, zu deren Beurtheilung
wir nachfolgende Probe mittheilen:

„Geſtern Abend, wie alle Donnerstage. ſaß ich um 10 Uhr
mit einigen Freunden im Café Ture. Da trat ein Agent der
geheimen Polizei herein, blickte ſich ein Weilchen im Saal um,
trank einen Schoppen und ging ſchleunigſt wieder fort. Faſt
unmittelbar darauf trat ein Unter-Polizei- Inſpektor in das
Café, näherte ſich mir und ſagte: „Herr Abgeordneter, der Herr
Polizei-Jnſpektor bittet Sie, mir ſogleich zu ihm zu folgen, um
Kenntniß von einer Sie betreffenden Mittheilung zu nehmen.
„Was für eine Art von Mittheilung?“ fragte ich ihn. „Jch
kann es Jhnen nicht ſagen.“

Widerſtand zu leiſten war nicht angängig, ich eilte hinaus
und wurde vor der Thür von vier Agenten umringt. Man
führte mich zu dem Polizei-Jnſpektor, welcher mir ſagte:

„Mein Herr, ich habe ſoeben aus Berlin eine Zuſtellung
Sr. Excellenz des Fürſten Hohenlohe, Statthalters von Elſaß-
Lothringen erhalten, welcher Kraft ſeiner diktatorialen Voll
machten Jhre ſofortige Ausweiſung aus dem elſaß-lothringi-
ſchen Gebiete verfügt. Sie müſſen Metz in der Richtung auf die
von Jhnen zu bezeichnende Grenze mit dem erſten nach Ein
treffen der Depeſche abgehenden Zuge verlaſſen.

„Aber, mein Herr, ich bin Abgeordneter und muß im Stande
ſein. den Sitzungen des Reichstages beizuwohnen.

„Mein Herr, der Aufenthalt in ElſaßLothringen iſt Jhnen
unterſagt. Sie können jedes andere deutſche Land bewohnen.
Nur dürfen Sie auf dem Wege zum Reichstag nicht durch
ElſaßLothringen paſſiren, widrigenfalls Sie ſich einer Ver-

zu mindeſtens dreimonatigem Gefängniß ausſetzen
würden.“

Der Polizei-Jnſpektor, der übrigens ſehr höflich war, erging
ſich hierauf in Entſchuldigungen über den peinlichen Charakter
ſeines Auftrages, indem er ſagte, daß er ſich zu den immer ſo

welche er mit Herrn Antoine ge-
pflogen, beglückwünſchte, und indem er ſein Bedauern aus-
drückte, daß er keine andere politiſche Verhaltungslinie einge-
ſchlagen habe.

„Wohlverſtanden“, ſagte Herr Antoine zu uns, „habe ich
meine Zeit nicht J mit ihm hierüber zu diskutiren. Jch
fragte nur, ob ich Metz bei Nacht verlaſſen müßte, indem ich
ſagte, ich wollte nach Frankreich gehen.

„Das nahm ich an“, entgegnete der Polizei Beamte.
„Jn dieſem Falle geht der Zug näch Pagny um 12 Uhr
1 Minute Nachts; Sie werden um 12 Uhr 1 Minute Nachts
abreiſen.“

„Darf ich wenigſtens meine Familie benachrichtigen?
„Jch kann Sie dazu ermächtigen, muß Sie aber durch meine

Beamten begleiten laſſen.“
Um 11 Uhr Abends wurde Herr Antoine von drei

Agenten nach ſeiner Behauſung gebracht, welche ihm auf ſein
Verſprechen, nicht zu entfliehen, geſtatteten, allein in ſeine Wohn
ung einzutreten.

Frau Antoine ſchlief. Man kann ſich ihr Erwachen denken;
ſie half ihrem Mann bei ſeinen geringen Reiſevorbereitungen
und 20 Minuten ſpäter war Herr Antoine zum Bahnhof unter
wegs, immer von den drei Agenten begleitet,

Auf dem Bahnhofe trat ein Unterinſpektor an die Stelle
des einen der Agenten und mit ihm ſtiegen zwei andere in das
Coupé des Herrn Antoine.

Jn Novöéant ſtellten die Agenten Herrn Antoine unter
die Aufſicht der beiden dienſtthuenden Gendarmen, welche, wäh
rend der Zug hielt, vor dem Coupés ſtehen blieben und ihm
ſogar eine zeitlang folgten, nachdem er ſich wieder in Beweg-
ung geſetzt hatte.

Einige Minuten ſpäter ſtieg Hr. Antoine auf dem Bahn-
hofe in Pagny aus und ſetzte den Fuß auf franzöſiſchen Boden,
trotz ſeiner Anhänglichkeit an ihn, betrübt wegen eines ſo brüsken
Abſchiedes von ſeiner lieben Stadt Metz.“

„Antoine iſt,“ wie die „Rep. franc.“ vom Sonntag
berichtet,“ in Nanzig im Hotel de France abgeſtiegen und
im Laufe des Tages von Herrn Schnerb, dem Präfekten
des Departements Meurthe et Moſelle, empfangen worden.
Geſtern wohnte er der vierteljährlichen Revue der Gar-
niſon an, welche auf dem Cours Leopold ſtattfand. Dem
Vernehmen nach würde Herr Antoine heute und morgen
(Sonntag und Montag) in Nanzig verbleiben und dann
nach Paris kommen.

Der Kaiſer hörte geſtern den Vortrag des Gra-
fen Perponcher, arbeitete längere Zeit mit dem Chef des
Civilkabinets und ſprach ſpäter den Geh. Hofrath Bork.
Vor dem Diner erledigte der Monarch dann noch Regie-
rungsangelegenheiten.

Die Heiſerkeit, von welcher der Kronprinz ſeit
einiger Zeit befallen iſt, erweiſt ſich als ſo hartnäckiger
Art, daß die behandelnden Aerzte eine Kur in Ems für
angezeigt halten. Unmittelbar nach dem Oſterfeſte ge-
denken deshalb, wie wir ſchon gemeldet haben, die kron-
prinzlichen Herrſchaften mit den PrinzeſſinnenTöchtern
Viktoria, Sophie und Margarethe ſich nach Ems zu be
geben und dort etwa vier Wochen zu verweilen.

Heute (Dienstag) Mittag 12 Uhr findet in
der Kapelle des Kronprinzlichen Palais in Berlin die
Einſegnung der beiden jüngſten Töchter des
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, der Prin-
zeſſinen Sophie und Margarethe, ſtatt. Geſtern Mit
tag wurden die beiden Prinzeſſinen durch den OberHof-
und Domprediger Dr. Kögel und den Garniſon-Pfarrer
Perſius aus Potsdam einer Prüfung unterzogen, welcher
auch die Kaiſerin beiwohnte.

Die „M. Allg. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut
des Handſchreibens, welches der Prinz-Regent von
Bayern an den deutſchen Kaiſer zum 22. März
d. J. gerichtet hat. Wir laſſen den Text hier folgen:

„Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König,
freundlich lieber Bruder und Vetter! Euere Kaiſerliche und

179. Jahrgang.
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Königliche Majeſtät begehen in dieſen Tagen ein Feſt. das in
allen deutſchen Gauen freudigſt begrüßt wird., Hachdieſelben
blicken auf neunzig Jahre eines Lebens zurück, reich an ruhm-
vollen und groß an mächtigen Thaten, wie es
kaum je einem Herrſcher beſchieden war. Jch fühle Mich

während der Zeit ernſter Entſcheidungen Euerer
aiſerlichen und Königlichen Majeſtät als treuer Waffen- und

Bundesgefährte zur Seite geſtanden zu ſein. Mit den Gefühlen
der innigſten Verehrung, von welchen Eure Majeſtät Mich für
Hochdieſelben beſeelt wiſſen, ſpreche Jch bewegten Herzens
Euerer Majeſtät zu der ſeltenen Feier in gegenwärtigen Zeilen
Meine wärmſten und aufrichtigſten Glück und Segenswünſche
aus. Möge der allmächtige Gott Euere Majeſtt auch fortan
ſchützen und ſchirmen und Hochdenſelben noch auf lange Jahre
die volle Friſche der Kraft erhalten zum Wohle des ewigen
Bundes, an deſſen Spitze Euere Kaiſerliche und Königliche
Majeſtät im Vereine mit Deutſchlands Fürſten unabläſſig be-
dacht ſind, den deutſchen Landen die Sennungen des Friedens
zu wahren und zu mehren. Jn dieſer frohen Zuverſicht erneuere
Jch den Ausdruck der vorzſiglichſten Hochachtung und Freund-
ſchaft, womit Jch verbleibe München den 19. März 1887

Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger
Bruder und Vetter, (gez.) Luitpold, Prinz von Bayern.“

Der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck hat einen
kurzen Erholungsurlaub angetreten, welchen er bei ſeinem
Bruder, dem Geh. Regierungs-Rath Grafen Wilhelm Bismarck,
in Hanau verbringt; Graf Herbert kehrt Ende der Woche nach
Berlin zurück.

Die Nordd. Allgem. Ztg.“ druckt ein Dementi des
Moniteurs de Rome gegen die Angabe des Pariſer Temps und
des Berliner Tageblatts ab, Herr von Keudell habe de
miſſionirt, um nicht als früherer Kulturkämpfer die Friedens
aufgabe Herrn von Schlözers zu ſtören. Die Nordd. Allg. Z.
bemerkt, ſie habe nach dieſer energiſchen Zurückweiſung Seitens
des römiſchen Blattes „keinen Grund, ſich mit unwahren Nach
richten dieſer Art weiter zu befaſſen“.

Dem Bundesrath iſt nunmehr die bereits in
der Thronrede angekündigte Novelle zur Gewerbe-
ordnung zugegangen.

Dachdem der bisherige Botſchafter am italieniſchen
Hofe, Herr von Keudell, ſein Abberufungsſchreiben
überreicht hat, ſind die Geſchäfte der dortigen deutſchen
Botſchaft vom erſten Botſchaftsrath Grafen Goltz über-
nommen worden. Was bisher in den Blättern über die
Neubeſetzung des Botſchafterpoſtens geſchrieben wurde,
wird offiziös als unzutreffend bezeichnet es dürfte viel-
mehr noch einige Zeit vergehen, ehe die Ernennung des
Nachfolgers des Herrn von Keudell erfolgt.

Die „Kreuzzeitung“ erklärt heute bereits, der
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller habe „in
Herrn Bueck ohne Zweifel eine tüchtige Kraft gewonnen“.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken dazu:

Das Blatt hat aber an dem neuen Geſchäftsführer den
„feurigen Nationalliberalen“ auszuſetzen. Die „Kreuzzeitung“
mag ſich beruhigen: bisher haben Konſervative, Freikonſer
vative, Nationalliberale und Ultramontane einträchtig im
Zentralverbande zuſammen gewirkt; nicht das politiſche Glau
bensbekenntniß, ſondern das wirthſchaftliche hat die Herren zu
ſammengeführt und bisher zuſammengehalten. Die Förderung
der Jntereſſen der nationalen Produktion, auch der land
wirthſchaftlichen, lag dieſem ſtarken Verbande am Herzen
und gerade in Herrn Bueck hatte der Verband ſchon bisher
einen ebenſo überzeugten als beredten und tüchtigen Kämpfer.
Es haben die heftigſten Angriffe pon freihändleriſcher Seite die
Organiſation nicht zu erſchüttern vermocht, und auch die jetzt
von rechts her kommenden werden das Gefüge nicht zu lockern
vermögen.

Einem hier aus Mexiko eingetroffenen Telegramm
zu Folge iſt Herr Vargas zum Geſandten Mexikos
in Berlin ernannt worden.

Spaltenlang ergehen ſich, ſo ſchreibt die Nation al
liberale Eorreſpondenz die fortſchrittlichen Blätter
Tag für Tag über die angeblichen Steuerpläne der Re
gierung und der Majoritätsparteien in den gehäſſigſten Be
trachtungen. die ſich ganz beſonders gegen die Nationalliberalen
richten. Allen voran natürlich die „Feiſ. Zeitung“. Dabei
wiſſen dieſe Blätter noch abſolut nichts weder über die Pläne
der Regierung, noch über den Jnhalt und das Ergebniß gele-
gentlicher Beſprechungen zwiſchen Parteiführern der Reichstags
mehrheit. Was darüber verlautet, iſt noch vollkommen unge-
nügend und anverbürgt. Aber daß hindert nicht, gegen die
Regierung und die einer Steuerreform geneigten Parteien ohneirgend welchen ſachlichen Anhalt die ſchuöhenen Angriffe zu

richten, ſie der ungerechteſten Begünſtigung ſelbſtſüchtiger Jn-
tereſſen auf Koſten des n anzuklagen. Mit ſolchen
Leuten iſt eine ernſte ſachliche Behandlung wichtiger politiſcher
Fragen nicht mehr möglich. Zum Glück wendet ſich auch das
Volk, wie jede Wahl beweiſt, in wachſendem Maße von dieſem
wüſten demagogiſchen Teeiben ab.

FElſaß-Lothringen. Ueber dies in den Blättern
reichlich erörterte Thema bemerken die offiziöſen „Berl.
Pol. Nachr.“:

„Um Neugeſtaltungen in Vorſchla z bringen, bedarf es
einer umfaſſenderen Kenntniß der reichsländiſchen Verhältniſſe,
als ſie uns zu Gebote ſteht, und was die ſeitens der Regierung
u treffenden Entſchließungen betrifft ſo deutet zwar die längere
Inweſenheit des Statthalters darauf hin, daß ſolche in der Luft
liegen; allein darüber Konjekturen zu machen, wie dieſelben aus
fallen werden, ſcheint uns nutz los. Nur einen Punkt möchten
wir hier urgiren. Jn verſchiedenen Preßartikeln wird von den
Entſchließungen geredet, die die „Reichsregierung“ oder der
„Reichskanzler“ bezüglich Elſaß Lothringens werden.
Darin ſpricht ſich eine auffallende Unkenntniß unſerer ſtaats-
rechtlichen Verhältniſſe aus. Eine r überElſaß-Lothringen exiſtirt nicht; auch ſteht der Reichs
kanzler mit den Reichslanden in keinem weiteren Connex, als
daß er die Ernennung des Statthalters zu contra-
ſigniren hat. Das Geſetz vom 4. Juli 1879, betreffend die
Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-Lothringens, hat den früheren
Zuſammenhang zwiſchen dem Reichskanzler und den Reichslan
den aufgehoben, indem es W 2 beſtimmte, daß die durch Ge
ſetze und Verordnungen dem S in elſaß-lothringiſchen
Landesangelegenheiten überwieſenen efng e und Obliegen-
heiten auf den Statthalter übergehen. Die Reichslande ſind
wie alle Bundesſtaaten von dem Bundesrath und dem Reichstag
abhängig aber von einer Reichsregierung zu ſprechen, die über
den Reichslanden ſtände, entſpricht dem Verfaſſungsrecht nicht.

Oeſterreich-Ungarn. Stoilow iſt noch in Wien
und hatte wieder eine Unterredung mit Kalnoky. Dieſer
bemerkte, Oeſterreich werde keine Einwendung
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gegen die Verlängerung der Regentſchafts-Voll-
machten Seitens der Sobranje erheben. Er lobte die
Haltung der Regentſchaft in Bezug auf die letzte Militär
emeute und warnte vor der vorläufigen Vornahme der
Fürſtenwahl.

Der „Boh.“ wird aus Wien, 1. April, berichtet: Der
däniſche Hofarzt Peterſen, welcher von Profeſſor Leidesdorf
behufs Konſultation wegen der Herzogin Thyra von Cum-
berland hierher berufen worden iſt, reiſte heute ab, nachdem
er noch vorher den Zuſtand des Herzogs von Cumberlaud
unterſucht hatte, welcher in Folge der Krankheit ſeiner Gattin
ſo tief erſchüttert iſt, daß Leidesdorf auch ſeine Behandlung
übernehmen und anordnen mußte, der Herzog ſei von jedem
Verkehr mit ſeiner Umgebung fernzuhalten.

Frankreich. Drei Miniſter unternehmen während
der Oſterferien eine amtliche Reiſe durch Algerien,
auf welcher gegen 80 Abgeordnete aller Parte en ſie be-

gleiten fur Ausſtellungs-Frage. Der franzöſiſcheBotſchafter in Petersburg hat, nach einer Mittheilung der

„Times“, auf ſeine Anfrage, ob Rußland an der Pa
riſer Ausſtellung von 1889 theilnehmen würde, eine
verneinende Antwort nachdrücklichſter Art empfangen.
Auf Befehl des Zaren wurde ihm geſagt, daß die ruſſiſche
Regierung ſich nicht betheiligen könnte an Feierlichkeiten
zur Verherrlichung einer Revolution, und daß ſie Privat
perſonen, Kaufleuten und Anderen verbieten würde, irgend
etwas mit der Ausſtellung zu thun zu haben.

Rußland. Paß-Steuer. Wie die „Neue Zeit“
mittheilt, iſt vom Finanzminiſterium im Reichsrathe ein
Geſetzentwurf eingebracht worden des Jnhalts, daß die
für Reiſen ins Ausland zu ertheilenden Päſſe einer Steuer
unterworfen werden ſollen und zwar ſoll dieſelbe für
einen auf 3 Monate laufenden Paß 30 Goldrubel, für
jeden weiteren Monat bis zu einem Jahre 15 Goldrubel
und für jeden über ein Jahr hinausgehenden Tag
v Goldrubel oder 360 Goldrubel für das zweite Jahr

etragen.
Der Wiener Korreſpondent des „Daily Chronicle“

hat von Petersburg folgenden ſeinen früheren Mel-
dungen widerſprechenden Bericht über das letzte
Attentat auf den Zaren erhalten: „Als der Zar
am letzten Dienstag in Gatſchina auf der Terraſſe des
Schloſſes, vor welcher ſich Anlagen befinden, auf und ab
ging, wurde plötzlich aus ſehr kurzer Entfernung hinter
einem Buſche ein Schuß auf ihn abgefeuert. Der Schuß
traf den Zaren nicht, aber verfehlte ihn nur um eines
Haares Breite, indem die Kugel dicht an ſeinem Ohr
vorbeiſchwirrte. Sofort fiel ein zweiter Schuß, dieſes
Mal aus einem anderen Buſche. Eine Schildwache, welche
in der Nähe des Zaren ſtand, als die erſte Kugel an die
Mauer des Palaſtes ſchlug, feuerte, wie es heißt, auf den
erſten Angreifer und ſtreckte ihn auf der Stelle hin. Der
weite ſuchte nach Abfeuerung ſeines Revolvers zu entſwehen, wurde aber ſofort ergriffen. Es ſtellte ſich heraus,

daß er ein Offizier war. Ueber den von dem Poſten ge-
tödteten Mann verlautet nichts. Trotz dieſes detaillirten

teſte in Abrede geſtellt.“
Jtalien. Es ſcheint, daß die Bildung des Kabi-

nets in nachſtehender Weiſe erfolgen wird: Depretis
Präſidium und Aeußeres, Crispi Jnneres, Zanardelli
Juſtiz, Bertole Viale Krieg, Brin Marine, Magliani
Finanzen, Saracco öffentliche Arbeiten, Grimaldi Acker-
bau und Coppino Unterricht. Die amtliche Veröffentlichung
wird noch heute erwartet.

Nach einer Meldung aus Maſſovah ließ
General Gené die auf der Reiſe nach Abeſſynien in
Maſſovah eingetroffenen Oberen des abeſſyniſchen Jnſtituts
von Jeruſalem anhalten und am Bord des Schiffes

„Garibaldi“ bringen. 9einer Aenderun

f t insſ öchſ Sgenommen Coppino (Unterricht), Magliani(Finanzen), Brin ſchaffung einer Vereinsſtandarte nach den an höchſter Stelle er
Außer Depretis ſind ſomit in das neue Kabinet herüber-

(Marine) und Grimaldi (Handel und Ackerbau). Die Um
geſtaltung des Kabinets iſt hiernach dem Verlangen Criſpi's
entſprechend in fortſchrittlichem Sinne erfolgt. An der
Politik Jtaliens gegenüber Deutſchland wird
e ä

Nachdruck verboten.

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
Das älteſte Thalrecht.

(Fortſetzung, vgl. Nr. 79, 1. Ausgabe.)
Wo ſich der Graſeweg und die Thalgaſſe heute

kreuzen, ſteht ein ſpitzgiebliges Haus, Graſeweg Nr. 10.
An der Hinterſeite deſſelben befand ſich einſt der Hackeborn,
der zur Zeit der Errichtung der uns hier beſchäftigenden
alten Thalordnung noch nicht vorhanden war. Daß er
in derſelben etwa aus Verſehen nicht genannt worden
wäre, oder daß gerade der Theil, in dem über den Hacke-
born gehandelt wurde, uns nicht überliefert wäre dieſe
Annahme iſt unmöglich; es ſpricht dagegen ausdrücklich
folgende Stelle:

Das dritte bothding obir der Methericz, dar ſollen
zcu kommen alle ſolezoghere, de obir den dren bornen
ſien, und ſollen berichten, was man ſie da fraghet, bie
oren eyden; wer dar nicht enqueme, der ſulde nicht mehr
zcihen obir den dren bornen. Das heißt auf gut
Halliſch: Der dritte Gerichtstag (gebotenes Ding) wird
am Meteritzbrunnen abgehalten; dahin ſollen kommen alle
Soolzieher, die an den drei Brunnen ſind, und ſollen
verichten, was man ſie da fragt, bei ihren Eiden; wer nicht
dahin kommt, der darf nicht mehr (Soole) ziehen an den
drei Brunnen.

Alſo exiſtirten wirklich nur drei Brunnen und dem
entſprechend auch nur drei Bornmeiſter. Demnach muß
die von Lambert aufgefundene Thalordnung zum min-
deſten auf den Anfang des Jahres 1263 geſetzt werden,
denn in dieſem Jahre ſtellt Erzbiſchof Rupert das Privi-
leg aus, in dem von vier Brunnen die Rede iſt.

Dies Ergebniß führt zu andern für die n
wichtigen, bisher unbekannten Beſtimmungen. Ehe wir
aber zur Erörterung derſelben übergehen, muß noch eine
höchſt auffallende Thatſache berückſichtigt werden. Es iſt
nämlich ſehr merkwürdig, daß unſere älteſte Thalordnung
einahe Wort für Wort in die vom Erzbiſchof Ernſt anno
1482 erlaſſene Thalordnung aufgenommen iſt, eine That
ſache, von der Lambert keine Kenntniß hat. Und dieſe

ſich durch das Ausſcheiden des Giafen Robilant nichts
ändern. Crispi iſt ein Freund Deutſchlands, der dies
früher in Berlin ſelbſt zugeſtanden hat.

Heer und Marine.
Ueber die im Herbſt ſtattfindenden Kaiſermanöver iſt

nach Königsberger Angaben einſtweilen Folgendes als wahr-
ſcheinlich zu betrachten: Um Königsberg werden ſich die Manöver
nur drei bis vier Tage hinziehen, das Haupttreffen wird ſi h in
Weſtpreußen, angeblich in der Nähe von Danzig konzentriren.
Es werden dabei betheiligt ſein 18 Reuime ter Jnfanterie, 4
Regimenter Feld Artillerie, 2 Diviſionen Kaoallerie, 2 Bataillone
Pioniere, 2 Bataillone Train, 2 Bataillone Jäger und die Unter
offizierſchule Marienwerder.

Da über die Rückgabe der Ordenszeichen nach dem
Tode der Ritter und Jnhaber derſelben Zweifel entſtanden ſind,
ſo hat ſich die General-Ordenskommiſſion zu folgender Mit-
theilung veranlaßt geſehen. Danach brauchen r
nicht zurückgegeben werden: die am Erinnerungsbande (aus
Anlaß des letzten Kriegs) verliehenen Kreuze des Kronen
Ordens dritter und vierter Klaſſe und des Allgemeinen Ehren-
zeichens mit dem rothen Kreu;, beziehentlich ohne daſſelbe, aber
am Erinnerungsbande, ferner: das Rechtsritterkreuz des
Johanniterordens, das Verdienſtkreuz für Frauen und Jung-
frauen, die Krönungsdenkmünze (des Jahre 1861). die Kriegs-
denkmünze für 1864, die Kriegsdenkmünze für 1870--71 und die
LandwehrDienſtauszeichnung zweiter Claſſe. Das Düppeler
Sturm-, das Alſen und das Erinnerungskreuz von 1866 werden
bei dem Kirchſpiel aufbewahrt, zu welchem der Verſtorbene ge-
hört hat, das Dienſtauszeichnungskreu; für Officiere, die drei
Claſſen der MilitärDienſtauszeichnung und die Landwehraus-

erſter Claſſe werden den dafür beſtellten Montirungs
iederlagen zurückgegeben, alle übrigen nicht voraufgeführten

preußiſchen Ordens und Ehrenzeichen ſind nach dem Tode der
Ritter und Jnhaber an die General-Ordenskommiſſion in Berlin
zu ſenden, dagegen ſämmtliche Ordensverleihungs-Beſtallungen
und Beſitzzeugniſſe von den Hinterbliebenen als Andenken be-
halten werden können. Für das Eiſerne Kreuz und die Kriegs
denkmünze von 1813, 1814 und 1815 ſind alte Beſtimmungen er-
gangen, hinſichtlich deren nichts geändert iſt.

Zufolge neuer Beſtimmung des Kriegsminiſters ſind ge
mäß des Reichshaushaltsetats den Unterofficieren c. der
Beſatzung von Elſaß-Lothringen die bisherigen beſonderen
Zulagen fortzuzahlen. Ferner geht. nachdem die Vermehrung
der Garniſon-Baubeamten erfolgt iſt, die Leitung aller
derjenigen Bauten, welche nicht unmittelbar die Vertheidigung
der Feſtungen bezwecken, von den „Fortificationen“ auf die

Garniſon-Baubeamten über. Aus derſelben Veranlaſſung gehendie Dienſtwohngebäude für die Gouverneure, Commandanten
und Platzmajore, mit Ausnahme der in Ulm und der Dienſt-
wohnung des Platzmajors in Magdeburg, in den Bereich der
Garniſonverwaltung über. Bis auf weiteres bleiben von dieſem
Uebergange auch noch die vorbezeichneten Dienſtwohngebände in
Königsberg, Kolberg und Stralſund, ſowie das Gouvernements-
gebäude in Mainz ausgeſchloſſen.

Die Beſatzung von Straßburg iſt bis jetzt um un
gefahr 3000 Mann vermehrt worden. Um nicht gezwungen zu
ein, die Truppen bei den Einwohnern zu quartieren, hat die

Militärverwaltung in jedem der die Stadt umgebenden Forts
zwei Compagnien untergebracht und z leich in den verſchiedenen
Kaoernen die Zahl der in den Sch
vermehrt.

aſſälen befindlichen Betten

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Jn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung der Ber

liner Geſellſchaft für Erdkunde wurde von einem einge-
t gangenen Schreiben des Lieutenants Wißmann Kennt-Berichts wird die ganze Sache amtlich auf das Beſtimm- niß gegeben. Nach demſelben hofft der Reiſende, in der Nähe

der Stanleyfälle oder bei Nyangwe den Kongo wieder zu er
reichen und auf dieſem Wege die Rückkehr in die Heimath zu
bewerkſtelligen. Jn einer größeren Abhandlung, welche von

der Geſellſchaft in ihrem Organ, der bei Dietrich Reimer er-
ſcheinenden „Zeitſchrift für Erdkunde“, veröffentlicht werden
ſoll. macht Witzmann Mittheilungen über ſeine Forſchungen
hinſichtlich der Bevölkerung in der Umgebung von Bulnaburg.

Halle, den 5. April.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
An Stelle des in Penſion getretenen Herrn Criminal-

Polizeiwachtmeiſters Welſch iſt ſeit einigen Tagen der älteſte
Polizeiſergeant, Herr Brückner, getreten.

Der Provinzialverein ehemaliger Ulanen hielt
geſtern eine Generalverſammlung ab. Das Vereinsſtatut wurde

unterworfen, die ſich durch die beſchloſſene Be

laſſenen Vorſchriften für Kriegervereine nothwendig machte.
Der Fonds zur Beſchaffung einer Vereinsſtandarte iſt ein an
ſehnlicher und verzinslich angelegt.

Der III. communaje Wahlbezirk hält am Mittwoch, den

Der Firma Degenkolbe u. Thomas hierſelbſt
(Thurmſtraße 16a) iſt vom 13. Oktober 1886 ab ein
Patent auf eine Farbenzuführung an Preſſen für farbige
Steine und Platten ertheilt worden.

Jn der geſtrigen Quartal- Verſammlung der Bäcker-Jn-
nung erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder und die Los-
ſprache von ca. 90 Lehrlingen zu Geſellen. Der Obermeiſter
Herr Herbſt richtete an die Junageſellen einige ermahnendeWor e und überreichte ihnen den Geſellenſchein. Sie Rechnung

der Jnnungskaſſe wurde durch den Rendanten Herrn Wege
und die der Sterbekaſſe durch deren Rendanten Herrn Giebeler
gelegt. Auf Grund der ſtattgehabten Prüfung beider Kaſſen
wurde beiden Rendanten Entlaſtung ertheilt. Gerügt wurde
die Belaſtung der Jnnungskaſſe durch die erfolgte Beitrags-
leiſtung zur Jnnnungsfahne und gewünſcht, daß dergleichen für
die Folge nicht wieder vorkommen ſollte. An Stelle des ſein
Amt freiwillig niederlegenden Rendanten der Jnnungskaſſe
Kern Wege wurde Herr Giebeler und an deſſen Stelle als

endant der Sterbekaſſe Herr Gleiſenring gewählt. Hieran
ſchloß ſich die Wahl der Commiſſionen für die Meiſter und
Geſellenprüfungen, ſowre die Feſtſetzung des Etats pro 1887/88.
Der Bericht über den Jnnungsausſchuß wurde erſtattet und be
ſchloſſen, ſich bei denſelben nicht zu betheiligen, da die zu den
ſelben zu ſteuernden e auf die Dauer die Jnnungskqaſſe
ſehr belaſten würden. Bei Beſprechung gewerblicher Intereſſen
geſchah u. A. des Beſchluſſes der Gewerbekammer bezüglich der
Einführung einer Brodtaxe Erwähnung und hofft man, daß in
dieſer für das Bäckergewerbe nicht unwichtigen Frage noch nicht
das letzte Wort geſprochen iſt. Das Verhalten des Sprech
meiſters der Jnnung in Betreff der Beſchaffung von Geſellen
und der dafür erhobenen Gebühren wurde einer Kritik unter
zogen und der allſeitige Wunſch laut, eine ſchärfere Controlle
Seitens des Jnnungsvorſtandes auszuüben.

Oeffentliche Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, 4. April 1887.

Vorſitzender: Regier.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer
Dr. Müller.Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
meiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Jochmus, Sr.
Krähe, v. Holly, Helm, Hildenhagen, Keferſtein.

1. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für
den ehemals Giebichenſteiner Pfarracker. Referent
Herr Degenkolbe. Für die Ackerfläche, welche 18 Morgen
enthält, iſt von dem Goldarbeiter Baumann auf eine ſechs-
jährige Pachtperiode ein jährlicher Pachtzins von 700 offerirt
worden, ſodaß auf den Morgen etwa 39 kommen würden.
Neben Herrn B. ſind noch die Oekonomen Gruneberg in Halle
und Gutezeit in Giebichenſtein als Pächter aufgetreten, jedoch
nur auf die Zeit von nur einem Jahre und zwar mit einem
Pachtgebote von 800 bezüglich 840 Die Agrarcommiſſion
iſt mit dem Magiſtrate der Anſicht, daß eine ſechsjährige Ver
pachtung des Ackerplanes einer nur einjährigen unter allen
Umſtänden vorzuziehen ſei, und beantragt deshalb dem Herrn
Baumann den Zuſchlag zu ertheilen. St V. Meyer ſtellt die

rage. ob Herr B. durch den Contract zu einer landwirth-
chaftlichen Benutzung des Ackerplanes verpflichtet ſei. Wie
bekannt, ſei derſelbe Anlieger mit eignem Beſitz, den er zur
Bebauung vorbereite, und da liege doch der Gedanke nahe,
daß er den Ackerplan ſich möglicherweiſe zu Zwecken dieſer Vor
richtungen, wie etwa zur Anfahrt von Baumaterial c. ſichern
wolle. Wäre eine ſolche Benutzung etwa zu gewärtigen, ſo er
ſcheine es doch bedenklich, dem Hrn. B den Zuſchlag zu er
theilen, da der Acker dann nach Ablauf der Pachtperiode ſehr
entwerthet ſein würde. St.V. Rothe erwidert als Vor
ſitzender der Agrarcommiſſion, daß die Beſorgniß des Vor
redners durch die contractliche Verpflichtung des Pächters, das
Ackergrundſtück landwirthſchaftlich zu benutzen (demſelben ſei
ausdrücklich während der Pachtzeit eine zweimalige Düngung
vorgeſchrieben) beſeitigt werde. Jm Uebrigen empfiehlt er,
aus den bereits vom Referenten angeführten Gründen auf eine
einjährige Verpachtung nicht einzugehen, ſondern dem ſechs
jährigen Pachtgebote des Herrn Baumann den Zuſchlag zu er
theilen. Die Verſammlung beſchließt demeutſprechend.

2. Antrag auf n des Preiſes für denBezug ſtädtiſchen Leitungswaſſers. Dieſer Gegenſtand
wird zur Berathung in die geſchloſſene Sitzung verwieſen.

3. Antrag auf Bewilligung von Mitteln für Turn-
geräthe. Ref. Hr. Apelt. Es handelt ſich um die Ergänzung
der Turngeräthe für die Bürgerknabenſchule in der Dorotheen-
ſtraße, wozu die Summe von 440 gefordert wird. Die
Turngeräthſchaften ſeien bisher von auswärts bezogen worden
und es habe die Commiſſion Ermittelungen angeſtellt, ob die
ſelben nicht bei gleich guter Qualität und entſprechenden Preiſen
von einheimiſchen Meiſtern zu beziehen ſeien. Die Ermittelungen
haben ergeben, daß dieſe Geräthſchaften am Platze ebenſo gut
und weſentlich billiger bezogen werden können und es bean-
trage deshalb die Commiſſion, die Geräthſchaften hier fertigen
zu laſſen und die ausgeworfene Summe auf 400 .4 herabzu
ſetzen. Beide Anträge werden ohne Einſpruch genehmigt.

4. Ueberlaſſung zweier Waſſerſtänder an die Ge-
6. d. M., in Gieſecke's Gaſtwirthſchaft, Steinweg 13, Abends 8
Uhr eine Monatsverſammlung ab.

Uebereinſtimmung beider Thalordnungen iſt ſo groß, daß
man verſucht ſein könnte, dieſelben für identiſch zu halten.
Eine Vergleichung beider thut überzeugend dar, daß ſie
allerdings in einer gewiſſen Beziehung zu einander
ſtehen.

Auffallend iſt dies: Gegen Ende beider Thalord-
nungen finden ſich Beſtimmungen für Abwehr von Feuers-
gefahr. Wenn nun in derjenigen Thalordnung, die den
Hackeborn noch gar nicht kennt, von Eimern, Hacken und
Schaufeln nur beim Deutſchen-, Meteritz- und Wander-
born geredet wird, ſo iſt das natürlich. Wunderlich iſt
es aber, daß in der von Ernſt errichteten Thalordnung
alſo zu einer Zeit, da der Hackeborn längſt in Betrieb
war, Feuerabwehr-Vorrichtungen am Hackeborn gleichfalls
nicht erwähnt werden. Da könnte es doch für den erſten
Augenblick ſcheinen, als ob die von Lambert aufgefundene
alte Thalordnung nichts als eine lückenhafte Abſchrift der
Ernſtſchen Thalordnung ſei.

Aber ſelbſt, wenn die alte Thalordnung Wort für
Wort mit der des Erzbiſchof Ernſt übereinſtimmte, müßten
wir uns doch gegen eine Jdealität leider erklären und
zwar deshalb, weil einzelne Stellen in beiden Thal-Ord-
nungen offenbar in einem bewußten und beabſichtigten
Gegenſatz zu einander ſtehen. So heißt es um nur
ein Beiſpiel zu bringen in den Beſtimmungen über die
Rechte des Salzgrafen, der ein erzbiſchöflicher Be-
amter iſt:

Jn der alten Thalordnung Jn der Thalordnung Ernſt's(in neudeutſcher Uebertragung)
Auch ſoll der Salzgraf alle Und da nun durch das Eſſen,

Jahre auf unſeres Herren Him- das der Salzgraf vor Zeiten
melfahrt den Bornmeiſtern und zu geben pflegte, wie wir er
Pfännern ein Eſſen anrichten. kundet haben, das Thalgut be
Darzu ſollen die Bornmeiſter ſchwert worden iſt, ſo ſetzen wir
liefern ſoviel Brot, als nöthig feſt und wollen daß ſolches
iſt. Auch ſollen ſie ihm ein Eſſen ganz abgeſchafft werde
Fuder Bier und einen Ochſen und überhaupt unſer Salzgraf
oder eine Kuh geben im Werthe zu keinerlei Gaſtgeberei, wo
von I Mark und Schüſſeln durch das Thalgut Einbuße
und Becher und Wein, ſoviel er erleiden könnte, hinfürder be-
zu dem Eſſen bedarf. Auch ſchweret werde.
ſollen die Bornmeiſter von jeder
Pfanre Thalgut einen Pfennig
einfordern und dem Salzgrafen
ſelbige Einnahme für das Eſſen
zur Verfügung ſtellen.

meinde Giebichenſtein. Ref. Herr Lwowski führt aus,
daß ein gleicher bereits i. J. 1885 eingebrachter Antrag zu Er

Aus demſelben Geiſte hervorgegangen ſind auch die
übrigen Zuſätze, die Ernſt in ſeiner Thalordnung macht.
Man ſieht deutlich, er will Vorrechte, die ſich die Pfänner
im Laufe der Zeit zu erringen gewußt, unterdrücken, er
will die Beſtimmungen früherer Thalordnungen zumal
der von Lambert aufgefundenen, ungiltig machen. Auch
iſt die Herübernahme der alten Thalordnung keine ſklavi-
ſche. Das iſt erſichtlich aus den Beſtimmungen welche
die Vergütungen für die Bornmeiſter nnd die dienſtunfähig
gewordenen Thalarbeiter betreffin. Jn der alten Thal-
ordnung ſtehen ſie hintereinander, in der Ernſt's ſind ſie
vertheilt und nach den Zeitverhältniſſen umgeändert da
angebracht, wo die Pfannenzaht der einzelnen Brunnen
beſprochen wird.

Die Sache liegt nunmehr ſo: die alte Thalordnung
iſt keine lückenhafte Abſchrift der Ernſt'ſchen, ſondern Erz-
biſchof Ernſt hat die alte Thalordnung in ſeine faſt wört
lich aufgenommen. Man fragt: warum? Die anderen
Erzbiſchöfe vor ihm die Thalordnungen errichteten, be
nutzten ja nicht eine Silbe daraus! An und für ſich hat
eine ſolche Entnahme nichts Merkwürdiges; man findet
öfter ſo auch in der Geſchichte von Halle daß
Documente, vorzüglich Beſtätigungsurkunden, mit Aende-
rung der Namen nach Verlauf eines Zeitraumes wörtlich
ausgeſchrieben werden. Aber in unſerem Falle hat die
Sache eine beſondere Spitze: Erzbiſchof Ernſt brach die
Stadtfreiheit und die ſogenannten Rechte, welche die
Pfänner ſeinen Vorgängern in ſchwerem, Jahrhunderte
langem Kampfe abgerungen. Um auch äußerlich zu zeigen,
daß der status quo wieder hergeſtellt ſei, nahm er die
alte Thalordnung, die den Erzbiſchöfen einen großen Ein-
fluß auf die Thalverwaltung geſtattet, ſo weit es ging, in
ſeine Thalordnung wieder auf. Und wie war denn der
status quo, die Stellung der Erzbiſchöfe zu den Pfännern
in früherer Zeit?

(Fortſetzung folgt.)
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bebungen des Waſſerwerks-Curatorium über die Angänglichkeit
der Waſſerabgabe an die Gemeinde Giebichenſtein geführt habe.
Wie bekannt ſei durch den von der Regierung gerade mit Rück-
ſicht auf, die Waſſerverſorgung von Giebichenſtein genehmigten
Eintauſch fiskaliſcher Wieſen in der Aue bei Seeben das Waſſer
gewinnungsterrain derartig erweitert, daß eine Waſſerabgabe
nunmehr möglich ſei und es ſeien denn auch Giebichenſtein drei
Auslaufſtänder offerirt worden, welche jedoch die Gemeinde
wegen des zu hohen Waſſerpreiſes abgelehnt habe. Das Waſſer
werksCuratorium habe im Einverſtändniß mit dem Magiſtrate
geglaubt nach Lage der Verhältniſſe der Nachbargemeinde noch
weiter entgegenkommen zu ſollen, indem ſie die Einwohner
Giebichenſteins bezüglich der Waſſerentnahme mit den Bewohnern
von Halle ganz gleich ſtelle und auf dieſer Baſis ſei denn ein
Uebereinkommen zu Stande gekommen, nach welchem Giebichen-
ſtein drei Auslaufſtänder zugeſtanden werden, von denen jedoch
zunächſt erſt zwei, und zwar in der Burg- und Reilſtraße je
einer, angelegt werden ſollen. Die Koſten der bezüglichen
Röhrenleitungen werden, ſoweit dieſe in Giebichenſteiner Gebiet
liegen, von ketzterer Gemeinde getragen (ca. 7000 .4), für den
Röhrenſtrang auf dieſſeitigem Gebiete kommt die Stadt Halle
auf, es wird ihr jedoch das Anlagekapital von 2300 von
Giebichenſtein mit 8 verzinſt. Die Stadt Halle behält ſich
das Recht vor, für den Fall eignen Waſſermangels durch un
vorhergeſehene Umſtände die Waſſerabgabe on Giebichenſtein ſo
lange abzubrechen, bis der Mangel gehoben iſt; die Entſcheidung
über dieſe Eventualität liegt dem Curatorium des Waſſerwerks
ob. Corref. Herr Herzfeld erklärt, daß es ihm verſönlich
wünſchenswerther erſcheine, es werde das Verhältniß der Nach-
bargemeinde Giebichenſtein zur Stadt Halle durch die Jn-
corporirung völlig klar gelegt, als daß man ſich erſt mit ſolchen
Verträgen hinzuhelfen ſuche, denn zur Vereinigung der beiden
Gemeinden werde es doch kommen. Um n wirklichen Nothſtande abzuhelfen, erkläre er ſich auch für die Waſſer-
abgabe an Giebichenſtein, jedoch möchte er in das Ueberein
kommen noch die Aufnahme einer Zeitdauer empfehlen, welche
er auf 15 Jahre in Vorſchlag bringe. Exiſtire nach Verlauf
dieſer Friſt Giebichenſtein noch als ſelbſtſtändiger Ort, was
Redner nicht glaube, ſo ſei dann eine Prolongation des Ver-
trags leicht zu bewirken. St.Rath Helm befürwortet mit
einigen Worten die Anlage, für welche die Stadt Halle der
Regierung gegenüber bei dem Eintauſche der fiskaliſchen Wieſendoch eigentlich moraliſch verpflichtet ſei. St.V. Dönitz iſt auch

der Anſicht, daß die communale Vereinigung Giebichenſteins
mit Halle nicht aufzuhalten ſei, möchte dieſelbe jedoch noch thun-
lichſt weit hinausſchieben; er ſpricht ſich auch für die Waſſer-
abgabe aus, kann aber keinen genügenden Grund dafür erkennen,
warum die Bewohner Giebichenſteins bei der Bezahlung des
Waſſers mit den Bürgern Halle's gleich angeſehen werden ſollen;
er halte es vielmehr für richtig, daß Giebichenſtein einen höheren
Waſſerpreis zahle und beantrage denſelben auf 15 5 pro ebm
feſtzuſetzen. Nachdem noch mehrere Redner ſich für die
Magiſtratsvorlage und gegen den Antrag-Dönitz erklärt hatten,
wurde der Vertrag mit den vom Corref. Herzfeld formulirten
Abänderungen e r

5. Bewilligung von Mitteln zur Fundirung der
an der Olegriusſtraße zu errichtenden Schule wurde
von der r abgeſetzt, weil der Baucommiſſion noch
nicht das Material vollſtändig vorgelegen.

6. Bericht der Petitionskommiſſion über die
Petition mehrerer Anwohner der, Grünſtraße Ref.
Hr. Baumeiſter Schulze führt an, daß die Beſitzer der Häuſer
in der Grünſtraße, vor welchen Trottoir bereits gelegt iſt, bei
der bevorſtehenden Herſtellung des Fußwegs nach der Magde-
burger Straße, das Geſuch an die Stadtverordneten--Verſamm-
lung richten, es möchte der Fußweg in gerader Fortſetzung ihres
Trottoirs bis zur Magdeburgerſtraße fortgeführt werden. Dieſe
Forderung ſchließe aber die Erwerbung der drei vorſtehenden
Grundſtücke auf dem Wege der Expropriation ein und da dies
eine ſchwierige und koſtſpielige Sache ſei, beantrage die Com-
miſſion, über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. Die
Verſammlung beſchließt demgemäß.

7. Herſtellung eines vorläufigen Fußweges mit
Goſſe in der Grünſtraße vom Hauſe Nr. 1 bis zur
Magdeburger-Straße, Ref. Hr. Heiſer. Die Angelegen-
heit wird den bereits in voriger Sitzung ausgeführten Anträgen
entſprechend durch Bewilligung von 250 Mk. zur Herſtellung
eines Fußwegs erledigt. Zugleich wird der Mag'ſtrat erſucht,
wegen der Regulirung der Grünſtraße mit den Adjazenten in
Unterhandlung zu treten.

8. Bericht der Petitionscommiſſion
Petition Siegel. Wird vertagt.

Ueber die Petitionen 9--11 Herker, Eberhardt und
Ruffer wird zur Tagesprannng übergegangen.

12. Antrag auf Uebernahme der Straßenreinig-
ung durch die Stadt. St.V. Meyer. Der Haus undGrundbeſitzer-Verein und die hieſigen communalen Vereine
haben ein Geſuch eingereicht, in welchem die ſtädtiſchen Behörden

ebeten werden, einen Beſchluß herbeizuführen, demzufolge inZukunft die Reinigung der Straßen und Bürgerſteige nicht mehr

ſeitens der einzelnen Grundſtücksbeſitzer ausgeführt werde. ſon-
dern unter einheitlicher Leitung auf Koſten der Stadt. Referent
iſt der Anſicht, daß die Petenten mit ihrem Geſuche nicht eine
Entlaſtung, ſondern eine nicht unweſentliche Belaſtung herbei-
führen würden und beantragt deshalb, das Geſuch avzulehnen.
St.V. Schramm erklärt, daß er gegen das jedenfalls reiflich
erwogene Votum der Finanzcommiſſion ſeine Meinung nicht
weiter geltend machen wolle, daß er aber doch glaube, daß die
Behörde die Angelegenheit zu einer eventuellen ſpäteren Löſung
im Auge behalten ſolle. Hiergegen ſpricht ſich St.V. Schlieck
mann mit aller Beſtimmtheit aus; es handle ſich hier um eine
rechtliche Verpflichtung der Hausbeſitzer und dieſe könne nicht
abgeſchüttelt werden. Redner würde ſich ja perſönlich, da ſein
Haus mit ziemlich langen Fronten in zwei Straßen greift, mit
einer anderweiten Regelung der Straßenreinigung zufrieden er
klären können, aber dies könne ihn nicht beſtimmen, ſich von
einer rechtlichen Verpflichtung loszumachen. Das Geſuch wird
hierauf abgelehnt.

3. Bewilligung für Provinzialleiſtungen. Ref.
Hr. Sachs. Nach der jetzt feſtgeſetzten Leiſtung hat die Stadt
Halle für 36 673 M. aufzukommen; und es macht ſich, da nur
die Summe von 30000 M. in den Etat eingeſtellt iſt, eine Nach
bewilligung von 6673 M. erforderlich. Die Summe wird ein
ſpruchslos bewilligt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Robert Ols-

hauſen, der neuernannte Direktor der Geburtshilflichen Klinik
der Univerſität, ſo ſchreibt man der „Poſt“, hat dem Lehrkörper
unſerer Alma mater ſchon einmal angehört Ende der 50er Jahre
war er Aſſiſtent ſeines Lehrers Eduard Martin, des unvergeſſe-
nen Frauenarztes, und blieb hier in Berlin bis zum Jahre 1862.
Er entſtammt einer berühmten holſteiniſchen Gelehrtenfamilie,
aus der ſchon Männer aller Wiſſenſchaften hervorgegangen ſind.
Sein Oheim war vortragender Rath im preußiſchen Kultus-
minifterium, zugleich Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften
und hat ſich um die Berliner Univerſität durch eine vorzügliche
Geſchichte derſelben verdient gemacht. Unſer Olshauſen iſt 1835
in Kiel geboren, ſtudirte in Kiel, Königsberg und Berlin, kam

ſeiner ſchon erwähnten Berliner Thätigkeit nach Halle, wo
er ſchnell Karriere machte Er war dort zuletzt Direktor der
UniverſitätsFrauenklinik und einer der beliebteſten akademiſchen
Lehrer. Olshauſen iſt hauptſächlich Operateur. Auch ſchrift
ſtelleriſch iſt er ſehr rege geweſen, die meiſten ſeiner Arbeiten
ſind in Maaprnadn erſchienen. Erwähnung verdient beſon
ders der Aufſatz: „über den Kindesſchädel in diagnoſtiſcher Be
iehung“. Für ſeine Schüler hat er mehrere anerkannt gute
ehrbücher geſchrghen

Kiel. Mit Schluß der Univerſitätsferien wird der
außerordentliche Profeſſor der klaſſiſchen Philologie, h

runs, von einer mehrmonatlichen Reiſe aus Italien zurück-
kehren, welche er auf Veranlaſſung der Akademie der Wiſſen
ſchaften in Berlin unternommen hat, um in italieniſchen Biblio
theken Handſchriften der Kommentare zum Ariſtoteles zu unter
uchen. In den nächſten Tagen tritt der ordentliche Profeſſor

der klaſſiſchen Philologie, Dr. Friedrich Blaß, im Auftrage des
Kultusminiſters eine Reiſe nach Konſtantinopel an, wo
er die den Gelehrten bisher verſchloſſenen Bibliotheken

über die

nach unbekannten Handſchriften zu durchforſchen beab
ſichtigt.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 3l1. v. M. ſtarb in Schwerin nach langer Krankheit

im 60. Lebensjahre der Gymnaſial. Direktor Dr Adolf Meyer.
Am 1. d. M. ſtarb in Wismar Droſt Alexander

v. Oertzen (a. d. H. LeppinRattey), ſeit etwa 20 Jahren erſter
Beamter in Wismar.

Am Sonntag iſt der Geheime Regierungsrath Karl
Friedrich Theodor Krönig, ehemaliger Vorſitzender des Direk-
toriums der Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn-Geſell
ſchaft, zu Berlin geſtorben.

Knuſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Jn der letzten Sitzung des Magiſtrats und Bürgervor-

ſteherkollegiums zu Pei ne wurde beſchloſſen. an dem jetzigen
Uthof'ſchen Hauſe, dem Geburtshauſe Friedrichs von Boden-
ſtedt, zu deſſen Geburtstage (22. April) eine Gedenktafel
anzubringen

Das Königl. Opernhaus in Bayreuth wird mit
16000 reſtaurirt.

Eine Dichterfahrt. Von den Deutſchen in der
Türkei, ſpeziell von der deutſchen Kolonie in Konſtantinopel,
wurde Dr. Wilh. Jordan in Frankfurt a. M. zu einem
längeren Beſuche eingeladen, mit welchem der Dichter eine
Reihe von Vorleſungen ſeiner Nibelungen verknüpfen wird,
Jordan tritt in den nächſten Tagen bereits ſeine Reiſe an, welche
mehrere Monate dauern ſoll. Von Konſtantinopel aus gedenkt
er Hellas nach allen Richtungen zu durchſtreifen und dann
vielleicht auch das Land der Pharaonen zu beſuchen.

Aus aller Welt.
Den „Getreuen von Jever“ iſt es in dieſem Jahre

wegen der anhaltenden Kälte und des Froſtwetters vor 14
Tagen nicht gelungen, die üblichen 101 Kiebitzeier zum Ge-
burtstage des Fürſten Bismarck aufzubringen. Die Summe
wird vorausſichtlich nicht vor dem 8. oder 10. April zuſammen
kommen. Vorläufig ſind, wie die „Poſt“ ſchreibt, dem Fürſten
Reichskanzler nur ſieben Kiebitzeier mit folgendem Gedichte
überſandt worden

Söwen Kiewitseier!
Motto: „Man') ſöwen Sück!“ o war?) nüt Gnad!

Elkss) Ei en Jahr! makt Septennat.
T'is Vörjahrstid“), t'is Vörjahrsweer

De Kiewit kwamen in Schaaren!
Un baut ſin Nüſt und paart ſück weer?),
Un denk nüt an Gefahren.
Nu Jungſe!“) kommt, wells) ſöken will,
Kin Tid is tau verläſen!)
Fürſt Bismarck kriggt doch tau April
Sin Eier von unſ' Freſen

De Jungſe gungen ut vull Lüſt
Un ſöchten wat ſe kunnen
Se gunten ſück kin Raſt of Rüſt!!)
Un broggen, wat ſe funnen!)

Wat helpt! ſe harren wenig Glück!
Trotz alle Meit“) un Plage
Stürs) ick van Dag') erſt ſöwen Stück
Di tau Din Namensdage!

Un wenn't man ſöwen Eier ſünd!
Jck glöw' van alle Tallen“)
Hett jüſt's) Söweent all upſtünd
Am beſten Di gefallen!

M nur, werde nicht böſe, Jever, Frühlingszeit,
10) Frieſen, Ruhe, fanden, hatten, Mühe, Schick,

heute, Zahlen, '8) gerade, Siebenzahl, augen
blicklich.

Ein Doppel- Selbſtmord verſetzte die Bewohner des
Hauſes Ritterſtraße 85 zu Berlin in Aufregung. Jn der
ParterreWohnung des genannten Hauſes wohnten ſeit 22 Jahren

zwei ältere Herren, die eder Firma J. Greſſler u. Co. ein Lager phyſikaliſcher und
chemiſcher Lehr- Apparate und Geräthſchaften errichtet hatten.
Vor einiger Zeit ſollen die Brüder Schulz durch den plötzlichen
Konkurs eines nahen Verwandten, eines Gutsbeſitzers, einen
großen Theil ihres Vermögens verloren und ſich dieſen Verluſt
ſo ſehr zu Herzen genommen haben, daß ſie beſchloſſen, ihrem
Leben ein Ende zu machen. Mit dem noch übrig gebliebenen
Gelde bezahlten ſie ihre Schulden und führten ſodann in der
vergangenen Nacht ihr Vorhaben aus. Heute Morgen fand man
die Beiden todt in ihren Betten, eine auf dem Tiſch ſtehende
Flaſche deutete auf Vergiftung durch Cyankali hin. Die Leichen
der beiden Selbſtmörder wurden in den erſten Stunden des

5) Frühlingswetter, wieder, Jnngens, 9) wer, 9) verlieren.

Brüder Schulz, welche daſelbſt unter

r

durch die in den erſten Aprilwochen zu erwartenden Kaſſenein
gänge ſchnell wieder anwachſen dürfte.

Gegenüber der ſehr auffälligen Nachricht, die auch tele
graphiſch nach auswärts ſehr verbreitet wurde, daß ſeitens der
preußiſchen Finanzverwaltung neuerdings ein Poſten 3 prozent.
Konſols begeben werden ſollte, können wir verſichern, daß kein
Schritt geſchehen iſt, welcher Anlaß zu dieſer Annabme geben
könnte. Jm Gegentheil können wir auf Grund eingezogener
Erkundigungen verſichern, daß bei der preußiſchen Finan z-
verwaltung weder für jetzt, noch für abſehbare Zeit
ein Bedürfniß zur Begebung neuer Konſols hervor-
treten dürfte.Wie das „Leipz. Tabl.“ mittheilt, ſind im Jahre 1886
die Gewinn Ergebniſſe bei dem Braunkohlen Abbau Verein
„Zum Fortſchritt in Meuſelwitz gegen das Vorjahr zu
rückgeblieben. Der Gewinn Ausfall iſt dadurch entſtanden, daß
auf dem AlfredSchachte die Vorrichtungs arbeiten zum Tiefbau
vorgenommen werden mußten. Die durch dieſe Anſchlußarbeiten
entſtandenen Koſten ſind auf Betriebsunkoſten verbucht und iſt
hierdurch und durch den Ausfall der deshalb weniger geförder-
ten und zum Verkauf gekommenen Kohlen die Mindereinnahme
im Biuttogewinn berbeigeführt worden. Der Aufſichtsrath
wird der am 22. April c, ſtattfindenden Generalverſammlung
folgende Gewinn Vertheilung vorſchlagen: zu Abſchreibungen
37 096 .4, Dotirung des Reſervefonds mit 1556 dem Dispo-
ſitionsfonds 311 Tantièmen 1755 6 Dividende auf
1500 Stück Prioritäts-Stamm- Aktien 27 000 Vortrag auf
neue Rechnung 506 .4.

Telegraphiſche Depeſchen
Nordhauſen, 4. April. (Privattel. d. Hall. Ztg.)

Die Bierſteuer-Vorlage wurde von den Stadtverordneten
nochmals abgelehnt.

Bremeu, 4. April. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Fulda“ iſt geſtern Abend 6/, Uhr in
Southampton eingetroffen.

tuttgart, 4. April. Als die 8. Klaſſe der
Mädchenſchule, Katharinenſtift, heute Phyſik hatte,
platzte beim Experimentiren eine Retorte. 12 Schülerinnen
und der Lehrer ſind verletzt.

Augsburg, 4. April. Der in Vermögensverluſt ge-
rathene Bauer Hauſer in Herbertshofen machte auf
ſein Weib und ſeine vier Kinder einen Mordverſuch,
wobei das Weib und ein Kind getödtet wurden. Hauſer
erhängte ſich.

Straßburg i. E., 4. April. Der Statthalter
Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Abend hier wieder einge
troffen.feWien, 4. April. Der bulgariſche Juſtizminiſter

Stoiloff, welcher noch hier verweilt, iſt geſtern vom Mini-
ſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, in längerer Audienz
empfangen worden.

Wien, 4. April. (Privatttelegramm der Halliſchen
Zeitung). Heute fand das Radfahren in der Rotunde
ſtatt. Beim Hauptfahren (Preis 2000 fl., 10,000 Meter)
ſiegte der Meiſterfahrer der Welt, der Engländer Duncan,
mit 22. Min. 3 Sek. über Dubois und Medinger.

Wien, 4. April. Profeſſor Orlice, mit richtigem
Namen Ptacek, wurde aus Deutſchland ausgewieſen und
geſtern in Prag wegen Betrugs verhaftet.

Peſt, 4. April. Die Kaiſerin iſt geſtern Abend
nach Herkulesbad abgereiſt.

Geuf, 4. April. Ein Manifeſt des nihiliſtiſchen
Exekutivceomités, welches hier und in Petersburg
gleichzeitig in franzöſiſcher und ruſſiſcher Sprache er

n A. n n n n M ä ää ää ä ä
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 5. April. Beginn 7 Uhr.

129. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Wilhelm Tell“.
Vormittags in das Obduktionshaus geſchafft.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Qnellenangabe geſtattet.

Torgau, 4. April. (Deckung der Kirchbauſchuld.)
Für die vor 2 Jahren ſtattgefundene Reſtauration unſerer
Stadtkirche waren aus ſtädtiſchen Mitteln 25000 bewilligt
worden. Die Baukoſten überſtiegen dieſe Summe jedoch um
circa 10000 Ein Antrag, auch dieſe Summe aus ſtädtiſchen
Mitteln zu decken, wurde Seitens der Stadtverordneten abge
lehnt. Durch eine Kirchenſteuer dieſelbe aufzubringen, dazu
wollte man ſich nicht entſchließen. So faßten denn die kirch-
lichen Körperſchaften den Beſchluß, die 10000 von der ſtädt.
Sparkaſſe zu entleihen und dieſelben etwa im Laufe von 19
Jahren zu verzinſen und zu tilgen m theils aus den
Zinſen einer für kirchliche Bauten vorhandenen Stiftung, theils
aus dem Kirchenvermögen. Letzteres iſt dadurch möglich ge-
worden, daß die Kirchenkaſſe künftig alljährlich eine nicht unbe-
deutende Erſparniß hat. indem ſie nicht mehr verpflichtet iſt,
eine Summe Geld zu Schulzwecken zu entrichten. Dieſe Geld-
ſumme, welche zur theilweiſen Beſoldung einiger Lehrer diente,
iſt von den ſtädt. Kaſſen übernommen worden.

krat Michelſen in Nordhauſen, der von dort ausge
wieſen werden ſollte, iſt verhaftet. Der Ausgewieſene
hatte die Ausweiſungsverfügung im Laden öffentlich aus-
gelegt und darüber ein Tableau angebracht, enthaltend die
Photographien der 24 ſozialdemokratiſchen Reichstagsab-
geordneten und mit der Ueberſchrift: „Trotz alledem!“

Handel und Jnduſtrie.
Auf die geſtern zur Subſkription aufgelegte 3

prozentige Anleihe der Stadt Leipzig von
2,000,000 Mk. wurden nach dem „L. T.“ ſo große und
zahlreiche Beträge gezeichnet, daß die aufgelegte Summe
vielfach überzeichnet wurde und eine weſentliche Re
duktion namentlich der größeren Beträge ſtattfinden
wird; ein genauer Modus der Reduktion iſt noch nicht
feſtgeſetzt. An der geſtrigen Börſe zeigte ſich für die An-
leihe lebhafter Begehr, wodurch ſich der Cours auf 99,50
erhöhte.

Die in der letzten Märzwoche an die Reichsbank ge
ſtellten Anforderungen ſind anläßlich des Quartalwechſels und
des Ultimos bedeutende geweſen, aber im Vergleich zu denen
in früheren Jahren nicht grade ungewöhnlich hohe. Jm Gan-
zen wurden der Bank im Wechſel-, Lombard- und Giroverkehr
per Saldo 135 173 000 .4 entzogen, gegen 140 889 000 und
123 758 000 in den entſprechenden Wochen 1886 bezw. 1885.
Der Notenumlauf-hat ſich im Zuſammenhang mit der in der
Berichtswoche ſtattgehabten Bewegung um 130 342000 erhöbht,

Bank aber z. Z. noch über eine ſteuerfreie Notenreſerve von
129 108 000 (1886 162 822 000 1885 90 271 000 .4), welche

Der bereits aus Berlin asgewieſene Sozialdemo-

Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.
8 Geßler, Reichsvogt in Schwyz und

i.

Werner, Freiherr von Attinghauſen,
Bannerher r.Ulrich von Rudenz, ſein Neffe

Werner Stauffacher
Konrad Hunn.
Jtel Reding
Jörg im HofeUlrich der Schmied

Joſt von Weiler
alther Fürſt

Wilhelm Tell.Röſſelmann, der Pfarrer
Werni, der Jäger
Ruodi, der Fiſcher
Arnold von Melchthal
Konrad Baumgarten
Meier von Sarnen
Struth von Winkelried
Jenni, FiſcherknabeSeppi, Hirtenkna ber.

Gertrud, Stauffachers Gattin
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin

Fritz Kugelberg.

arl Friedau.
Eugen Mauthner.
Albert Patry.
Otto Hilprecht.
Guſtav Schwab.
Arthur Runge.
Alfred Runge.
Franz Beikert.
Adolf Pfeiffer.
Heinrich Jantſch.
Arthur Bauer.
Ernſt Wehrle.
Joſef Hertzka.
M. Lützenkirchen.
Georg Schaffnit.
Franz Siegl.
Berthold Horwitz.
M. v. Wolfersdorff.
Juſtine Wegener.
Julia Behre
Helene Bensberg.
Marie Purſchian.

w

Zrxmaard, rulia Behre.Cie. Biuerinnen e d
Hildegard, Marg. Wachter.Walther,
Wilhelm,

Helene Pauli.

Frießhardt,) z mundSchmaſow.Leuthold, Söldner Emil Moſer.
Rudolph der Harras, Geßlers Stall- g

Guſtav Schwab.meiſter
Ein Flurſchütz. Frohnvogt. Meiſter Steinmetz,Geſellen und Handlanger. Hirten. Ein Reichsbote.

Oeffentliche Ausrufer. Barmherzige Brüder. Geßleriſche
und Landenbergiſche Reiter. Viele Landleute, Männer

und Weiber aus den Waldſtädten.
Die Geſänge des erſten Aktes werden ausgeführt von

Benno Koebke (Hirte), Alexandra Mitſchinèr
(Hirtenknabe), Ernſt Wehrle (Alpenjäger).

Nach dem 1., 3. und 4. Aufzuge finden größere
Pauſen ſtatt.

v -—2Repertoir (von der Direction einen Mitt
woch 7, Uhr „Robert der Teufel (0). Donnerstag 7
Uhr „Uriel Acoſta“ (roth). Freitag geſchloßen. Sonn
abend „Zopf und Schwert“ (blau). Sonntag 3 Uh
„Die Regimentstochter“; 7 Uhr „Lohengrin“ (0).

In Vorbereitung: Die Grille“, „Das Glöckchendes Eremiten', „Julius Caeſar“, „Clavigo', „Hamlet“,

Tell's Knaben.

II

V

t

während die Baarvorräthe mit 20 529 000 zur Deckung des
Bedarfes herangezogen werden mußten. Trotzdem verfügt die

„Das Nachtlager von Granada“, „Angeèle“, „Dinorah“,
„Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“, „Der Kauf-
mann von Venedig“, „Haſemanns Töchter“.

G r



e
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ſchienen iſt, erinnert daran, daß in einer vor vier Wochen
an den Mauern der ruſſiſchen Haupiſtadt affichirten
Proklamation das „Todeszurtheil“ über Alexander III.
ausgeſprochen und deſſen Vollzug für die nächſten drei
Monate angekündigt wurde. Das Manifeſt verweiſt ſo
dann auf das mißglückte Attentat vom 13. März d. J.
und erklärt neuerdings, daß der Beſchluß des Exekutiv
comités drei Monate nach Veröffentlichung des letzten
Manifeſtes ausgeführt ſein werde.

Brüſſel, 4. April. Die Deputirtenkammer hat mit
86 gegen 9 Stimmen der Regierung die Ermächtigung
zur Emittirung der Kongoanleihe ertheilt.

Petersburg, 3. April. Aus Gatſchina verlautet,
unſer Stadthauptmann Greſſer habe Gift genommen nach
einem heftigen Auftritt mit dem Zaren.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Hameleuilleton Dr. Richard
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Waaren- und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 4. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco vernachläſſigt, Termine

ſtill, gekündigt 58 000 Ctr., Kündigungspreis 167,5 Mk. bez., Loco 150 173 Mk.nach Sualitat bz., gelbe Lieferungsqualität 166,5 Mk. bz., per dieſen Monat Mk.
bz., per April-MRai 168--167,25--167,50 Mk. bz., per MaiJuni 167,75 bis
167,25 Mk. bz., per Juni-Juli 167,50 167,25 Mk. bz., ver JuliAuguſt Mk.
bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., per September Oktober 163,75 Mk. bz.,
per Oktober November Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von
Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco vernachläſſigt, gekündigt Etr., Kündigungs
preis Mtk., Loco 155-173 Mt. bz., Lieferungsqualität 166,5 Mk. bz. *7457
per 1000 Kilogr. loco ſchwerfälliger Verkauf, Termine ruhig, gekündigt 15000
Ctr., Kündigungépreis 122 Mk. bez. Loco 120-125 Mk. nach Qualität bz.,
Lieferungsqualität 121,5 Mk. bez. inländiſcher guter Mk. bz., mittel 119 Mk.
bz., feiner 121,5—122 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April-
Mai 122- 122,25 Mt. bz., per MaiJuni 122,5--122,75 Mk. bz., per Juni Juli
123,5 123,75 Mt. bz., per Juli- Auguſt 124,5--124,75 Mt. bz., per AuguſtSep
tember Mt. bz., per September- Oktober 126,5--126,75 Mk. bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. ſiau, große und kleine 105-190 Mt. nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco flau, Termine niedriger, gekündigt 43,000 Ctr., Kündigungs
preis 89,5 Mt. bz., loco 89-130 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 89 Mk.
bz., pommerſcher mittel 108--113 Mt. bz. guter 115--118 Mk. bz., feiner 119
bis 125 Mk. bz., ſchleſiſcher mittel 105--110 Mk. ab Bahn S guter Mk. bz.
feiner Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April Mai 90--90,25--89
t bz., per MaiJuni 93,25--93,5 93 Mk. bz., per Juni Juli 96--95,5 Mk.
vz., per Juli-Auguſt 98,25—-97,5 Mk. bz., per September Oktober 101,25--101
bis 101,25 Mk. bz.

Magdeburg, 4. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160--164 Mk.,
Weißweizen 159 162 Mt., r engl. Weizen 155--160 Mk., Rauhweizen 148
bis 155 Mk., Roggen 124—127 Mk., Chevaliergerſte 150--165 Mk., Landgerſte
133- 140 Mk., Hafer 112-120 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. April. Weizen feſt, loco 158,00--161,00, per April Mai
162,50, per Juni Juli 166,50. Roggen matt, loco 114,00--116,00, per

il-Mai 117,50, per Juni-Juli 121,00.wett Roggen April-Mai 120,00, MaiJuniz e b di h23,00, September-Oktober 129,00.n z 4. April. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,25, per Mai 17,35,
per Juli 17,60, per November Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai 12,55,
per Juli 12,60, per November Hafer loco 14,75.

Hamburg, 4. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 160,00 bis
165,00. Roggen loco ſtill, mecklenburgiſcher loco 126,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 97,00 bis 100,00. Hafer flau, Gerſte flau.

Wien, 4. April. Weizen per Frühjahr 9,68 Gd. 9,73 Br. ver Mai-
Juni 9,60 Gd., 9,65 Br. per Herbſt 8,59 Gd. 8,64 Br. Roggen per Frühjahr
0,98 Gd., 7,03 Br., per MaiJuni 6,95 Gd., 7,00 Br., per Herbſt 6,75 Gd.,
6/80 Br. Hafer per Frühjahr 6,27 Gd., 6,32 Br., per Mai-Juni 6,38 Gd.,
6,43 P t, 4. April. Weizen loco feſt, per 9,29 Gd., 9,31 Br., per
Herbſt 8,32 Gd., 8,34 Br. Hafer per Herbſt 6,18 Gd., 6,20 Br.

Paris, 4. April. Weizen W per April 24,10, per Mai 24,30, per
i t 24,90, per Juli-Auguſt 25,10.n r. Schra bericht.) Weizen ruhig, per April 24,10, per Mai

24,40, ver e Tage 1 uli- Auguſt 25,10. Roggen ruhig, per
il 14,50, per Juli-Augu 5,00.Aprit Antwerven, Friußberiqht.) Weizen ruhig. Roggen unbe-

Hafer weichend. Gerſte träge.lert. 4. April. Weizen auf Termine höher, per Mai 217, per No
vember 222. en loco niedriger, auf Termine geſchäftslos, per Mai 115 à

Oktober 12tn Vendog 4. April. (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl träge, Gerſte,

fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 33 142, Eerſte 13151, Hafer 70828 Ort.
Weizen und Mehl feyr träge, ca. Sh. niedriger als vorige Woche, Malzgerſte
ruhig, Mais und Mahlgerſte ſtetiger, Hafer ſtetig, ordinärer Sh. theurer,
Stadtmehl 25 37.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 4. April.

2. April. 4. April.Granuladet c SKriſtallzucker I.
290.70-21.00 M.
19.70--20.00 M.

16.00--17.30 M. 16.00--17.30 M.
Tendenz am 4. April Feſt.

April. 4. April.r Brodra a M. M.Brodraffinade 25.50 M. 25.75 M.
24.75--25. 25 M.

24.00 M.
Gem. W nade 24.50--25.00
Gem. lis I. 24.00 M.Tendenz am 4. April: Sehr feſt.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Zembunrg

April 11.45 11.42 bez. n. r., 11.40 G.
April- Mai r ch bez., u G., 7 Br.
Mai 11,65 F 11,60 11,62 11. 65 bez., n Br., De G.
uni 11.80-11,771 be Br. G.uni-Inii 11,80 11,82 s es Br. 8.uli r 11.90--11.87 i. s bez., r 77 Br., n e G.
ugu 1.90 v. 77 Br., rn n G.

Okt. ez. r., G.Tendenz Unregelmäßig.
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft.

Paris, 4. April. ſZeleßg) Rohzucker 880 5 loco 28.00 Fres.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg pr. April 32.50, pr. Mai 32.75, per
Mai-Aug. 33.10, per Oktober- Januar 33.10.

London, 4. April. (Telegr.) 96 Javazucker 13 sh. feſt, RübenRoh
zucker 11 feſt, Centrifugal Cuba

Rew-York, 2. April. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4 16.

Kaffee.
J hur4. 4. April. Kaffee lebhaft, Umſatz 13,000 Sack.
Havre, 4. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann,

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Mai 88.00, per Juni 88.00,
per Juli 88.25, per Auguſt 88.25, per Sept. 88,50, per Oktober 88,75 per Ro
vember 89.00. Feſt.

New-York, 2. April. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 15,.
Petroleum.

Berlin, 4. April. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt

Etr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durch
ſchnittspreis M., AprilMai per MaiJuni per JuniJuli perJuli-Aug. per Aug. September September- Oktober 21,4.

Stettin, 4. April. Loco 11.00.
m Bremen, 4. April. Schlußbericht. Standard white loco 5.90 bez.

att.
Hamburg, 4. April. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6.15

Br., 6.05 Gd., pr. Aug. Dez. 6.45 Gd.
Antwerpen, 4. April. (Telegr.) legteweiß, loco 15* bez. und Br., pr. Mai 59 Sr. pr. Juli 154

Br., pr. Sept. Dez. 16 Br. Ruhig.
Rew-York, 2. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in NewYork 6* Gd., do. in Philadelphia 65 Gd. Rohes Petroleum in New-
York D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 63 C.

Spiritus.
Berlin, 4. April. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 1009 10,000 1

Term. animirt. Gek. 1. 120.0001. Kündigungspr. 39.4 M. Kündigungsſcheiu 39 M. bz.
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per April-Mai 39. 1--39,5
bez., MaiJuni 39. 3--39.8 bez., per JuniJuli 403--40.9 bez.,
per Juli- Auguſt 40.9--41.5 bez., per AuguſtSeptember 41.7-42. 1 bez.,
per September- Oktober 42.3--42.8 bez., per Oktober- November Spiri
tus per 100 1 à 1009 -10,000 loco ohne Faß 39.3 bez.

n 4. April. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus. Unverändert. Loco
ohne Faß 38.80--39. 10 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
39.70 bez.

Magdeburg, 4. April. Kartoffelſpiritus für 10,000 1 loco ohne Faß
38.80--39. 10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

April. Spiritus loco ohne Faß 37.20, per April 37.30, per

Raffinirtes, Type

Poſen, 4.
April-Mai 37.90, per Juni 38.50, per Juli 39.10. per Aug. 39.70. Gekündigt
30,000 Liter. Animirt.

Stettin, 4. April. Spiritus ſteigend, loco 38.40, per April-Mai 38.60,
per Juni-Juli 39.90, per Aug.-Sept. 41.20.

Breslau, 4. April. Spiritus per 100 1 1000 per April-Mai 37.30,
Juni-Juli 38.40, per Aug. Sept. 39.40.

Hamburg, 4. April. Spiritus feſt per April 24/, Br. MaiJuni 248
Br., per Juli-Aug. 25* Br., Septbr. -Oktob. 27 Br.

T p April 39.75,aris, 2. April, abends. (Telegr.) Spiritus feſt, perper Mai 40.25, per MaiAug. 40.56, per Sept. Dez. 40.90.
Paris, 4. April nachm. (Telegr.) Spiritus behauptet, per April 40.00, per

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 4. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.

Rüböl per 100 kg mit Faß. Termiue behauptet. Gek. 1000 Ctr. Kündigung
preis 43.2. Durchſchnittspreis Loco mit e Loco ohne Faßper dieſen Monat und per April-Mai 43.3-43, I 43.3 bez., ver m guni
13.5—-43,3 43,5 bez., per JuniJuli per Jnli- Auguſt AuguſtSeyt.gieſet per September Oktob. 44,2 44.3 bez. Leinöl per 100 g loco M

ieferungStettin, 4. April. Rüböl ruhig, pr. April-Mai 43.50, Sept. Okt. 44.70.
23 z in, 4. April. (Telegr.) Rüböl loco 23.80, per Mai 23.25, pr. Oktt,

Breslau, 4. April. Rüböl loco per April-Mai 45.00 M. per MaiJuni
gar 4. April. Rüböl ftill, loco 42
Peſt, 4. April. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 107 11.
Paris, 2. April, abends. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Ayril 55.75, ver

Mai 52.50, per MaiAug. 52.00, per Sept. Dez. 51.25.
Paris 4. April, nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Ayril 56.00, per

Mai 52.50, per MaiAug. 52.00, per Sept. Dez. 51.25.
Rew-York, 2. April. grekegr) Schmalz (Wilcox) 7.80, do. Fairbankz

7.80, do. Rohe Brothers 7.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. April. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20-30 M.,

Speifebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30-60 M. per 100 X.
Berlin, 4. April. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt. TermineGek. Ctr. Kündigungépreis M. Loco 105--113 M. nach Qual., per

April-Mai 104 nom. Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 150-200 M. Futterwaare
118--125 M. nach Qualität.

Wien, 4. April. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.31 Gd. 6.35 Br., per
Juli-Aug. 6.35 Gd., 6,40 Br.

7 4. April. (Telegr.) Mais 1887 5.97 Gd., 5.99 Br.
New-York, 2. April. (Telegr.) Mais (New) 49.

Mehl.
Berlin, 4. April. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 X inkl.

Sack. Behauptet. Gekündigt CKtr. Kündigungspreis M.
per dieſen Monat und per April-Mai 16.60 bez., per MaiJuni 16,75 bez.,
per Juni-Juli 16.95 bez., per r 17.05 bz., per Sept. Oktober

Berlin, 4. April. Weizenmehl Rr. 00 23.00--21.50, Nr. 0 21.50
19.50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16.75-- 15.75, do. feine Marken Nr. 0 u. I 18.50- 16.75 bez. Nr. 0 1 M.
höher als Nr. 0 u. 1 per 100 W br. inkl. Sack.

Paris, 2. April, abends. (Telegr.) Mehl 12 Marques behauptet, pr. April
53,50, per Mai 54,10, per Mai- Auguſt 54.75, per Juni-Aug. 55.10.

Paris, 4. April, nachm. (Telegr.) Mehl ruhig, per April 53,50 perMai 54.90, per MaiAug. 54.60, per Juli-Auguſt 55.00.
New-York, 2. April. (Telegr.) Mehl 3 D. 45 C.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 4. April. (Pol.-Präf.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00-1.40 M.

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bie

60 Stück, .40--3.00 M. gBerlin, 4. April. (Amtl.) Bericht der ſtändigen Deputation für den
Eierhandel von Berlin. Normale Eier je nach Qualität von 2.40--2.50 M.
pro Schock. Ausſortirte kleine Waare je nach Qualität von 1.80--1.90 M. per
Schock. Feſter.New-York, 2. April. (Telegr.) Speck 8

Kartoffeln.
Berlin, 4. April. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00--5.00 M. per 100 g.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. April. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 r brutto inkl. Sack. Ter

mine feſt. Gekündigt 1200 étr. Kündigungspreis 16.25 M. Durchſchnitts
preis M. Loco 16.40 M., per dieſen Monat M., per April-Mai
16.40 bez. per MaiJuni per Juni-Juli Trockene Kartoffelftärkeper 100 kg brutto intl. Sack. Termine feſt. Gekündigt 400 Ctr. Kün-
digungspreis 16.25 M. Durchſchnittspreis M. Loco 16.20 M., per dieſen
Monat M. per April-Mai 16,25 bez., per MaiJuni M., per Jnni
Juli per Juli-Auguſt

Stroh. Heu.
Berlin, 4. April. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 5.25-6.00 M., Heu 4.40 bis

6.80 M. per 100 Kg.
Baumwolle.

Liverpool, 4. April. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth
maßlicher Umſatz 10 000 B. Jeit Tagesimport 12000 B.

Liverpool, 4. April, Mitt. 12 Uhr. (Telegr.)
10000 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner ruhig,
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung April-Mai 5 Käuferpreis,
MaiJuni 5 do., Juni-Juli 5* Do., AuguſtSeptember 5 Berkäuferpreis,
Sept. Oktober 52 Werth. Sept. 58, Verkäuferpreis October-Rovember 5
Werth, Rovember- Dezember 5 do.

Familien Nachricht.
Emma Koltseh,

Ernst Hoffmann,
Verlobte.

Baumwolle. Umſatz

Hafer und Mais feſter, Malzgerſte ruhig. SSchlußbericht.) Fremde Zu- Mai 40.25, per Mai-Aug. 40.75, Sept.Dez.340.00. Osmünde. Dieskan.

Oeſterr. St aatsb. Mk. p. St. 5 273,75bz Charkow-Azow gar. 5 (98,3063 alleſche Maſchinenfabr 10 201,600Bj do. Sudbahn Mk. p. St. 1 139,50b3 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 Zu Elbſchifff. Geſf. 223 85,25
Berliner Börse V. 4. April. oßpienß Seht n et e dedees n Gold, Silber und Papiergeld

*322 eopo 5 5 iR e r 33323 gar. r u Miahdeb llg Gg. rila 128 59 nS n gar. 5,80 58,25 oscoNjäſ „25b 2Preußiſche und Deutſche Fonds. San an e ne e er Im x e ge75576 St. Pr. uſſ. Südweſtbahnen (gar. 82, Rordhä fabrik 4 xDeutſche n zi/ e Warſchau Wiener Mk. p. St. 13277,60b3 Transcaucagſiſche gar. g 500 113 123;528 d Je et
v ſol. Staats Anleihe 4 106,90B WeimarGera 28 b Warſchau Wiener II. III. Sudenburger Maſch.Fabr 14*162,006 Rapoleonsd'or per St. 16,125b,Prypb ton ol. Staa 0 312 99,500 do. do. St. Pr. (22/385, 3063 G IV. V. VI. 5 102,906 Jeitzer Maſchinenfabrik 16 224,008 Sobereigns per St.Preuß Staats Anl. d. 1868 Werrabahn 121278, 50636 Gotthardbahn IV. 5 1605506 c Sauinoten ver 290, 375636
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